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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplas 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz . 


Morgen-⸗Ausgabe. 


Preußiſche Klaſſen-Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 8. Auguſt. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 176. Fönigl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit- 
tags-Ziehung: 

4 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 33162 
121704 138837 143680. 

30 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 4505 
8039 12550 19356 20835 21804 51344 
55950 60943 63468 63933 67946 78713 
92314 94352 95939 100731 101268 103782 


110211 110897 129812 143130 161785 
165560 167125 167221 178748 182565 
188173. 


34 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 1735 
6939 10681 17514 23442 23710 26105 
33953 37039 37805 42494 44646 48031 
51337 53173 56186 58904 60642 71321 
87075 88374 102197 112370 124506 124743 
135918 141047 146324 150408 156685 
158758 162129 177631 188776. 

31 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 14252 
17254 27370 35700 40599 48249 50411 
55957 59235 86971 88871 95504 97340 


97557 97762 99506 99755 118976 126385 
127796 145215 145385 147556 152922 
160959 162989 166872 176431 184219 


186515 188011. 
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Deut ſchland. 
Berlin, 8. Auguſt. Der Kaiſer, welcher 
übermorgen ſeine Bade-Kur in Gaſtein beendet 
und am Nachmittage deſſelben Tages von dort 


abreiſt, wird am Freitag Vormittag 9 ¼ Uhr auf 


der Station Drewitz eintreffen und ſich von dort 
zu Wagen direkt nach Schloß Babelsberg bege- 
ben, um für die nächſte Zeit daſelbſt Aufenthalt 
zu nebmen. 

Die Kaiſerin trifft, dem Vernehmen nach, 
einige Tage ſpäter ebenfalls auf Schloß Babels- 
berg ein, um dort mit dem Kaiſer Aufenthalt zu 
nehmen. - 

— Die diesjährige Gaſteiner Kaiſerbegeg⸗ 
nung gehört der Geſchichte an. Geſtern Mittag 
12½ Uhr trat Kaiſer Franz Joſef nach überaus 
herzlichem Abſchied von ſeinem Verbündeten die 
Rückreiſe nach Iſchl an. Während des 24ſtün⸗ 
diyen gemeinſamen Aufenthaltes in Gaſtein ſahen 
ſich die beiden Monarchen viermal, nämlich bei 
der Ankunft Kaiſer Franz Joſefs eine halbe 
Stunde ganz allein, dann während des Diners, 
welchem eine gemeinſame Ausfahrt folgte, bei der 
die Heriſcher ebenfalls lange ohne Zeugen jpra- 
chen, ferner beim Thee Sonnabend Abends, end- 
lich beim Abſchied, welchem kein Dritter bei- 
wohnte. 

Bei dieſen Gelegenheiten hat zweifellos die 
Politik das Hauptthema der Unterhaltung gebil- 
det; natürlich vermag Niemand jetzt ſchen etwas 
Beſtimmteres darüber zu wiſſen; aber Alles recht- 
fertigt die naheliegende Annahme, daß die ver- 
bündeten Monarchen die allgemeine Lage be 
ſprachen und die Verſicherung austauſchten, un⸗ 
entwegt zu einander zu ſtehen und vereint die 
Erhaltung des Friedens anzuſtreben, im Noth- 
falle aber Seite an Seite die Angriffe abzu⸗ 
wehren. 

Damit und mit dem innigſten Wunſche, daß 
die Vorſehung ein abermaliges Wiederſehen ge- 
ſtatten möge, dürften die beiden kaiserlichen 
Freunde von einander geſchieden ſein. 

Nach dem Abſchied geleitete Kaiſer Wilhelm 
feinen Alltirten bis zur Treppe, wo beide ſich 
abermals umarmten und küßten. Kaiſer Wilhelm 
blieb dann noch auf dem Balkon, dem Katjer 
Franz Joſef ſo lange als möglich mit ſeinen 
Blicken folgend und von fern ihm nochmals zum 
Abſchied zuwinkend. Selbſt als Kaiſer Franz 
Joſefs Wagen bereits aus dem Geſichtskreis ent⸗ 
ſchwunden war, harrte Kaiſer Wilhelm aus, in- 
dem er die öſterreichiſche Kaiſerhymne bis zu ihrem 
letzten Verklingen ſtehend anhörte. 

Das Publikum hatte ſich durch begeifterte 
Ovationen für beide Monarchen an dem Abſchied 
betheiligt. 

— Nach einem Telegramm aus Bad Gaſtein 
bat der Kaſſer von Oeſterreich dem Flügeladju⸗ 
tanten des Kaiſers Wilhelm, Major v. Bülow, 
und dem deutſchen Militärattachee bei der Bot- 
ſchaft in Wien, Major v. Deines, den Orden 


der eiſernen Krone 3. Klaſſe verliehen. Dem 
beideiſeitigen Gefolge wurden von Seiten der 
Majeftäten ſehr werthvolle Erin nerungsgeſchenke 
zu Theil, 

— Der chineſiſche General Scheng-Ki-Tong 
iſt, begleitet von dem chineſiſchen Geſchäftsträger 
in Paris Shu Weng, geſtern aus Paris hier 
eingetroffen. Wie man erfährt, werden beide ſich 
Ende dieſer Woche nach Stettin bez. Swinemünde 
begeben, um dort der Abfahrt der chineſiſchen 
neuerbauten Krlegeſchiffe beizuwohnen und ſich von 
den chineſiſchen Offizieren vor deren Abrelſe nach 
China zu verabſchieden. 


— In den Beſoldungsverhältniſſen eines 
Theiles der höheren Juſtizbeamten iſt ſeit Jahren 
ein Mißſtand Gegenſtand eingehender Erörterungen 
geweſen. 

„In den Zivil- und Strafkammern der 
Landgerichte führen, wie die „Poſt“ ſchrelbt, außer 
dem Präſidenten die Landgerichts-Direktoren den 
Vorſiz. Die Reihenfolge derſelben im Bejol- 
dungsetat beſtimmt ſich durch das Alter, der Er- 
nennung zum Landgerichts Direktor ($ 4 der 
Verordnung vom 16. April 1879 betreffend das 
Dienſtalter der Richter u. ſ. w.), während die 
Reihenfolge der Amts- und Landrichter (bezw. 
Amts- und Landgerichtsräthe) durch das Dienſt⸗ 
alter als Gerichtsaſſeſſor beſtimmt wird. Den 
Amts- und Landrichtern ſtehen im Kammerge⸗ 
richtsbeztike 457 Stellen offen, welche in 13 
Klaſſen (12 zu 35, eine zu 36 Stellen) zer- 
fallen. Die letzte dieſer Klaſſen, alſo dieſenigen 
Richter, welche im Dienſtalterserzeichniß die Num⸗ 
mern 423 bis 457 haben, erhalten das Mini 
malgehalt mit 2400 Mark; rücken ſie in die vor⸗ 
letzte Klaſſe (Rr. 338 bis 422) vor, ſo erhalten 
ſie je 300 Mark Zulage, alſo ein Jahresgehalt 
von je 2700 Mark und ſo fort bis zur drei⸗ 
zehnten Klaſſe (Nr. 1 bis 35), weſche das 
Maximalgehalt mit 6000 Mark bezieht. Man 
ſollte nun meinen, daß die nächſthöhere Beamten 
klaſſe, die Landgerichts⸗Direktoren, mit 6000 M. 
als Minimalgehalt begännen, dies iſt aber nicht 
der Fall: Hier beträgt die Anzahl der etats⸗ 
maßigen Stellen im Kammergerichtsbezirk 181, 
welche in 4 Klaſſen (3 zu 45, 1 zu 46 Stel- 
len) zerfallen. Das Minimalgehalt, 4800 M., 
beziehen alſo die Nummern 181 bis 137, jede 
höhere Klaſſe erhält 600 M. Zulage, ſo daß 
das Maximalgehalt der vierten Klaſſe 6600 M. 
beträgt. In der Normirung des Minimal-Ge- 
haltsſatzes der Landgerichts Direktoren liegt das 
Mißverhältniß: Ein Landrichter der erſten Ge- 
haltsklaſſe (Nr. 1 bis 35) erhält nach Obigem 
6000 M., wird er zum Landgerichts-Direktor 
ernannt ſo reduzirt ſich fein Gehalt plötzlich um 
volle 1200 M. jährlich; denn als jüngſter Di- 
rektor mit der Nr. 181 bezieht er nur 4800 M. 
und kann erſt als Nr. 89, d. h. wenn 92 Land⸗ 
gerichts Direktoren vor ihm verſtorben oder in 
den Rubeſtand verſetzt worden ſind, wieder auf 
feinen urſprünglichen Gehaltsſaß (6000 M.) 
kommen, was natürlich einige Jahrzehnte dauern 
kann, wenn er es überhaupt erlebt. Unter die 
ſen Umſtänden werden ſich gerade die dienſt⸗ 
älteften und erfahrenſten Richter (vorausgeſetzt, 
daß ſie nicht vermögend find) für eine Land⸗ 
gerichts Direktorenſtelle bedanken; ſie haben es 
auch nicht nöthig, ſich wider ihren Willen an eine 
andere Stelle verſetzen zu laſſen, es ſei denn 
kraft richterlicher Entſcheidung und aus geſetzlich 
beſtimmten Gründen ($ 8 Gerichtsverfaſſungs⸗ 
gejeß). Bei der Plenarberathung der neuen 
Reichsgeſetze ſchon wies man auf dies Mifver- 
hältniß hin. Wie verlautet, ſoll die Abſtellung 
des Mißſtandes an maßgebender Stelle ins Auge 
gefaßt worden ſein.“ 

Dem Vorſtehenden können wir hinzufügen, 
bemerkt die „Nat.-Ztg.", daß derſelbe Mißſtand 
fi bei der Ernennung der Richter an den Land- 
gerichten und Amtsgerichten zu Richtern der 
Oberlandesgerichte geltend macht. In dieſem 
Falle erbält der im Range beförderte Richter zu- 
nächſt das niedrigſte Einkommen der Oberlandes- 
gerichtsräthe, da er in der Anciennetät dieſer 
Richterklaſſe als letzter eintritt. Dieſe unterſte 
Gehaltsſtufe der Richter der Oberlandesgerichte iſt 
weſentlich niedriger als dasjenige Einkommen, das 
der beförderte Richter in feiner bisherigen Stel 
lung hatte, und es bedarf meiſtentheils einer 
Reihe von Jahren, um das frühere Einkommen 
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wieder zu erreichen. Die Folge davon iſt auch 
hier, daß häufig hervorragend begabte Richter 
darauf verzichten müſſen, die Berufung in das 
Obergericht anzunehmen. Es kann ſich daher nur 
empfehlen, auch in dieſer Beziehung eine Abhülfe 
zu ſchaffen. 

— Unmittelbar nach dem Hinſcheiden des 
früheren italleniſchen Konſeilpräſtdenten Depretis 
reichte das Miniſterium ſeine Demiſſton ein. Kö- 
nig Humbert hat nunmehr laut telegraphiſcher Mit 
theilung die Demiſſton des Kabinets abgelehnt 
und ernannte den Miniſter des Innern Crispi 
auf Antrag des Miniſterraths interimiſtiſch zum 
Minifter des Aeußern. Dieſer Ausgang wurde 
ſogleich vorhergeſehen, auch ſteht in keiner Weiſe 
zu befürchten, daß die auswärtige Politik Ita-⸗ 
liens jetzt in einem anderen Sinne geführt wer- 
den könnte. Die Annahme, daß Crispi der 
Tripel⸗Allianz minder geneigt iſt als Depretis, er- 
ſcheint um ſo mehr ausgeſchloſſen, als der neue 
Miniſter des Auswärtigen ſogleich bei ſeinem Ein 
tritt in das Kabinet dem Anſchluſſe Italiens an 
das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß in vollem Maße 
zuſtimmte. Auch iſt bereits hervorgehoben wor⸗ 
den, wie Crispi, weit entfernt, dieſen Anſchluß 
zu bekämpfen, wiederholt betonte, daß Italien im 
Hinblick auf die ähnlichen Eriftenzbevingungen in 
einer innigen Intereſſengemeinſchaft mit Deutſch ; 
land ſtehe. Hiernach darf es noch als ein be⸗ 
ſonderes Verdlenſt des nunmehr hingeſchiedenen 
Depretis bezeichnet werden, daß er die Ausſöh⸗ 
nung mit dem von Crispi geleiteten Theile der 
Oppoſition vollzog. Anderenfalls wäre das Land 
gegenwärtig einer parlamentariſchen Kriſis ausge 
ſetzt worden, deren Löſung ſich gar nicht abſeh en 
ließe. Unter den jetzigen Verhältniſſen darf da⸗ 
gegen angenommen worden, daß die insbeſondere 
in Frankreich gehegten Erwartungen bezüglich eines 
unmittelbaren Umſchwunges der italienlſchen Po 
litik völlig getäuſcht werden. 

Die „Riforma“ jagt, die interimiſtiſche Lei- 
tung des Minifteriums des Aeußern werde in den 
Händen Crispis verbleiben, bis man in hoffent- 
lich kurzer Zeit eine Perſönlichkeit gefunden habe, 
welche ſowohl befähigt wie auch geneigt ſei, einen 
Poſten anzunehmen, der in Folge der glücklichen 
Situation Italiens heute weniger ſchwierig jei als 
in der Vergangenheit. Das Miniſterium bleibe, 
wie es war, ſowohl bezüglich der Perſonen wie 
des Programms, das es ſich geſtellt habe. Es 
könne ſich daſſelbe indeß immerhin als ein neues 
Kabinet bezeichnen, da der Abgang eines Minifter- 
präfiventen und der Anteitt eines neuen Minifter- 
präſtdenten auf keinen Fall ohne Bedeutung blei⸗ 
ben könnten. Dem neuen Minifterium ſei die 
Aufgabe geſtellt, während der Parlamentsferien 
ſich zu entwickeln und ſich bei Wiederzuſammentritt 
des Parlaments durch eine Thronrede feierlich ein- 
zuführen. 

— Zu der Mittheilung über den Tod des 
in Oſt -Afrika geſtorbenen Baumeiſters Wolff 
fügt die Leitung der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hinzu: 

„Wir haben in den letzten Wochen eine 
Reibe der ſchmerzlichſten Verluſte zu beklagen ge- 
habt. Der Tod hat nicht weniger als vier un- 
ſerer Mitglieder dahingerafft, an deren Ein- 
tritt in unſere Dienſte die ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen und die weiteſtgehenden Erwartungen 
ſich angeknüpft hatten. Dem Klimawechſel und 
und dem Fieber ſind bis jetzt zum Opfer 
gefallen: Der kaiſerliche Zollamts - Aſſiſtent 
Karl Otto Schöneburg, der königliche Premier 
Lieutenant a. D. und Land wirth Hans Rechen- 
berg und der kaiſerliche Eiſenbahnbaumelſter a. D. 
Wolff. Außerdem iſt der eremalige Stadtbau⸗ 
meiſter Benedikt Simmerer, welcher ebenfalls un- 
ſerer Sache in Oſtafrika ſich gewidmet hatte, daſelbſt 
dem Rückfalle eines früheren Leidens erlegen.“ 

— Auf der großen engliſchen Midland⸗ 
Eiſenbahn iſt in der Nacht vom 4. auf den 5. 
d. Mts. ein Strike ausgebrochen. Auf die Auf- 
forderung einer andaym arbeitenden Lobn-Kom⸗ 
miſſion begannen eine große Anzahl Lokomotiv-⸗ 
Führer und Heizer der Midland⸗Eiſenbahn um 
Mitternacht in Folge von Lohndifferenzen den 
Strike. Um die angegebene Zeit löſchten die 
Leute die Feuer der Lokomotiven in Peterborough, 
Nottingham, Leiceſter, Radlett, Derby, Long- 
Eaton und vielen anderen Stationen des Eiſen⸗ 
bahnnetzes aus und verließen ihre Poſten. Auch 
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andere Eiſenbahn-Bedienſtete ſchloſſen ſich dem 
Strike an. Die Zahl der Strikenden wurde zu⸗ 
erſt auf 3600 angegeben, ſpäter reduzirte man 
die Zahl auf 1— 2000. Der Gegenſtand der 
Beſchwerde iſt ein Anſchlag der Direktion, wo⸗ 
nach der Lohn einer Kategorie von Bedienſteten, 
die bis jetzt Wochenlohn erhielten, auf Tages⸗ 
lohn geſetzt werden ſolle, ſo daß nur die beſchäf⸗ 
tigten Tage bezahlt werden. Die Direktion läßt 
erklären, es handle ſich dabei nicht um eine Lohn⸗ 
frage, ſondern um Maßregeln behufs Aufrecht⸗ 
erhaltung der Die ziplin. Die Midland⸗Eiſenbahn 
beruft ſich auf das Beiſpiel aller anderen briti⸗ 
ſchen Eiſenbahnen. Die Arbeiter erklären ſich 
namentlich durch einen Ausdruck in dem Anſchlag 
der Direktion verletzt, worin ſie beſchuldigt wer⸗ 
den, ſich vielfach um den Dienſt „gedrückt“ zu 
baben. Die Direktion hat ſich geweigert, ihre 
Anordnung zurückzunehmen und einen „Ausgleich“ 
zurückgewieſen. Die Midland⸗Eiſenbahn war im 
Stande, die Perſonenzüge weiter gehen zu laſſen, 
auch die dringenden Güter, z. B. Fiſche wurden 
befördert. Die benachbarten Bahnen kamen dem 
Betrieb zu Hülfe, und eine große Maſſe von 
Anmeldungen für die durch den Strtke verwaiſten 
Plätze lief ein. Es ſcheint zunächſt ſehr wenig 
wahrſcheinlich, daß die Strikenden etwas durch ⸗ 
ſetzen werden, und nehmen nach den neueſten 
Nachrichten bereits eine größere Anzahl derſelben 
die Arbeit wieder auf. Die Geſellſchaft verwei⸗ 
gert jedoch Denen, welche die Lokomotiven ver- 
ließen, die Wiederaufnahme. 

Auch im Unterhauſe war der Strike Ge⸗ 
genſtand einer flüchtigen Beſprechung, in welcher 


der Arbeitsminiſter ſich jedoch auf einen lediglich 


ablehnenden Standpunkt gegen die Verſuche eines 
iriſchen Mitgliedes ſtellte, ihn zu einer Jaterven⸗ 
tion zu veranlaſſen. 

— Nach dem Londoner Korreſpondenten des 
„Mancheſter Guardian“ ſtehen demnächſt folgende 
Veränderungen in der Beſetzung der britiſchen 
Botſchaften bevor: Sir E. Malet wird der 
Nachfolger Lord Lyons in Paris, Lord Lytton 
gebt nach Berlin und Sir H. D. Wolff nach 
Rom. Von der Wahl Sir Auguſtus Paget's als 


Botſchafter in Paris wurde Abſtand genommen, 


weil Lady Paget, eine geborene Gräfin Hohen⸗ 
thal, eine Preußin iſt. Auch hielt man es des⸗ 
halb nicht für thunlich, ihm den Berliner Bot⸗ 
ſchafterpoſten anzuvertrauen. Sollte Lord Lytton 
die Botſchaft in Berlin ablehnen, ſo iſt der jetzige 
engliſche Geſandte in Brüſſel, Lord Vivian, für 
den Poſten in Ausſicht genommen. 

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Auch bei 
den Mannſchaften des 2. naſſauiſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 88 wird demnächſt, ähnlich wie 
dies bei Truppentheilen anderer deutſchen Garni⸗ 
ſonen, namentlich im Norden und an den See 
küſten bereits ſeit einiger Zeit der Fall iſt, probe⸗ 
weiſe die Verabreichung von Fiſchnahrung einge⸗ 
führt werden. 
lung ſind Unterhandlungen angeknüpft wegen 
wöchentlicher Lieferung von Seefiſchen. Es wird 
ſich das halbe Kllo Seeſiſche mit Verpackung und 
Verſandtkoſten nach Mainz auf etwa 13 14 
Pfennige ſtellen. 
ren, dann wird bei ſämmtlichen Truppentheilen 
die Verabreichung von Fiſchnahrung eingeführt 
werden. 

Ausland. 


Wien, 6. Auguſt. Die „Politik“ wittert 
hinter dem Beſuche Gautſch's bei Lichtenſtein einen 
Verſuch, durch ein Bündniß mit den Klerikalen 
die Czechen zu iſoliren. 

Brüſſel, 6. Auguſt. Der Bau von ſtrate⸗ 
giſchen deutſchen Bahnhöfen an der belgiſchen 
Grenze droht ernſte Konſequenzen heraufzu⸗ 
beſchwören. 8 

Paris, 6. Auguſt. Hatten die Geſinnungs⸗ 
genoſſen Paul Derouled's gehofft, daß der Tod 
Katkow's dem Chauvinismus einen neuen Auf- 
ſchwung geben würde, jo ſehen ſie ſich nunmehr 
einigermaßen enttäuſcht. Zwar nehmen gewiſſe 
Pariſer Blätter noch immer davon Abſtand, die 
von ibnen gegen die Deutſchen gerichtete freche 
Anſchuldigung, Katkow vergiftet zu haben, zurück⸗ 
zunehmen, der Enthuſiasmus für den ruſſiſchen 
„Patrioten“ klingt jedoch weſentlich gedämpfter. 


Ueber eine Scene, welche ſich in der Vereinigung 4 


der Pariſer Journaliſten abſpielte, liegt folgenden 


authentiſcher Bericht vor: Die Pariſer Journa- 


Sollte ſich der Verſuch bewäh⸗ 


Mit einer Hamburger Fiſchhand⸗ 
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liſten beſchloſſen, wie bereits gemeldet, in ihrer 
Verſammlung anſtatt, wie Lockroy beantragt hatte, 
tinen der Ihrigen als Delegirten zur Leichenfeier 
nach Moskau zu ſchicken, ſich mit der Sendung 
eines Kranzes zu begnügen. Während der 
Sitzung ließ fi ein Mitglied der Pariſer ruſſi⸗ 
ſchen Kolonien, Michael Achkinaſt, anmelden und 
bat um die Erlaubniß, einige Worte über Kat- 
low ſagen zu dürfen. Sie wurde ihm ertheilt 
und nun ſchilderte er den unheilvollen Einfluß 
Katkow's auf die innere Politik Rußlands und 
führte aus, daß derſelbe ſich jeder Zeit mit Ge- 
ringſchätzung über die republikaniſche Preſſe Frank⸗ 
reichs geäußert, auch Viktor Hugo's nicht geſchont 
hätte, als der Dichter Alexander III. um die Be- 
gnadigung eines politiſchen Verbrechers gebeten 
datte. Und einen ſolchen Mann wollen nun die 
Republikaner im Tode ehren! „Die von Herrn 
Achkinaſt mitgetheilten Einzelheiten“, ſagt die 
„Juſtice“, „machten auf die anweſenden Journa⸗ 
liſten einen ſtarken Eindruck.“ Paul Deroulede 
wird allerdings nicht ermangeln, nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Moskau über die ihm bereiteten Ooa⸗ 
tionen in ſeiner überſchwänglichen Weiſe zu be⸗ 
richten. Möglicherweiſe wird dann die Genug- 
thuung der Patriotenliga einigermaßen dadurch 
abgeſchwächt, daß der im Leipziger Hochverraths⸗ 
prozeſſe vielgenannte Chef des Nachrichten- oder 
vielmehr des Spionirbureaus, Oberſt Vincent, nach 
Orleans ville verſetzt worden iſt. 

Petersburg, 8. Auguſt. An Katkows Grab 
bielten nur fünf Ruſſen ſehr lange Reden; als 
dieſelben geendet, verlangten Viele eine Extra- 
Seelenmeſſe, aber die Kirchenſänger und die Geiſt⸗ 
lichkeit waren bis auf drei ſchon fortgegangen, 
doch das Volk erſetzte die Kirchenſänger und die 
drei Geiſtlichen zelebrirten die Seelenmeſſe. Hun⸗ 
dert Kränze wurden niedergelegt; ſilberne Kränze 
ſpendete die Stadt Moskau, die franzöſiſche Ko- 
lonie Moskaus, einige Franzoſen aus Elſaß Loth⸗ 
ringen und Poljakow namens der Judengemeinde 
Petersburgs; auch eine Deputation der Peters- 
burger Bulgaren war anweſend. Deroulede trifft 
verſpätet ein. Heute erhielt die Wittwe Kat- 
lowe von Boulanger eine Beileidsdepeſche, in 
welcher der General die Unmöglichkeit ſeines per⸗ 
ſoͤnlichen Erſcheinens bedauert. Der Nachlaß Katkows 
beträgt angeblich 700,000 Rubel; in dieſe Summe 
theilen ſich 14 Erben. Von weiteren Beileids⸗ 
depeſchen an die Wittwe Katkows find hervorzuheben 
diegenigen Pobedonoszews, Tſchernajews, Gurkos, 
Kaulbars, Kapuſtins, der beiden Prinzen Kara- 
georgewitſch, des ſerbiſchen Er-Metropoliten Mi- 
chael und Derouledes. Die „Nowoje Wremja“ 
beantwortet die Frage: „Wer erſetzt Katkow?“ 
folgendermaßen: „Ein Einzelner vermag aller- 
dings nicht, das Banner aufzunehmen, wohl aber 
die Maſſe, denn ſeine Ideen ſind nicht nur zum 
Throne, ſondern auch in die Maſſe gedrungen. 
Den Beweis hierfür lieferte die zahlreiche Be⸗ 
theiligung des Volkes an der Beerdigung.“ 

Pirot, 6. Auguſt. Die Ankunft des Prinzen 
von Koburg in Bulgarien wird in nächſter Woche 
erwartet; die fürſtliche Jacht iſt nach Turn⸗Se⸗ 
verin geſchickt worden, um dort den Prinzen zu 
erwarten, der Tirnowa, Philippopel und Soſia 
beſuchen, aber, wie verlautet, dort nur einige 
Tage bleiben wird, um ſeine Abdankung der So- 
branje zu unterbreiten. Die Abgeordneten ſollen 
alsdann telegraphiſch benachrichtigt werden und 
ſofort nach Sofia abreiſen. Die Vertreter der 
Mächte haben Schritte gethan, um die bulgarlſche 
Regierung davon zu überzeugen, daß die Verkün⸗ 
dung der Unabhängigkeit Bulgariens gefährlich 
ſei. Der Kommandant von Philippopel, Major 
Sawow, iſt bier angekommen und wird dem 
Prinzen entgegenreiſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Auguſt. Der „Zentralverein 
für Handelsgeographie ꝛc.“ verſendet joeben eine 
Broſchüre, in welcher er die deutſchen Induſtriel⸗ 
len zur Beſchickung der 1888er Centennial Exhi⸗ 
bition in Melbourne, unter Hinweis auf die 
gedeihliche Entwickelung des deutſch-auſtraliſchen 
Handels in neueſter Zeit auffordert. Die Han- 
delsfreiheit, welche die deutſche Waare in den 
auſtraliſchen Staaten neben den engliſchen In- 
duſtrie-Erzeugniſſen genteßt, ſowte die gedeihliche 
Entwickelung der jungen Kolonien dürfte Beran- 
laſſung geben, die kaum angebahnten deutſchen 
Handelsbeztehungen mit jenen Ländern nach Mög- 
lichkeit zu ſtärken, wozu jedenfalls die gedachte 
Aueſtellung paſſende Gelegenheit bietet. Im Ge- 
genſatze zu den zahlreichen Ausſtellungen, welche 
ſich in den europäiſchen Induſtrie-Ländern allzu ⸗ 
ſehr häufen, muß daran erinnert werden, daß 
Auſtralten ein Land mit durchaus unentwickelter 
Induſtrie iſt, welches alle gewerblichen Produkte 
aus Europa zu beziehen genöthigt iſt. Die di 
rekte neue deutſche Dampferlinie bietet auch un⸗ 
ſerer Induſtrie die Gewähr, erfolgreich konkurriren 
zu könneu, um die Erfolge gedachter Ausſtellung 
auszunutzen. Die offizielle Beſchickung derſelben 
wird in ter gedachten Broſchüre im Intereſſe 
eines geſchloſſenen Auftretens der deutſchen In 

bduſtrie ſehr entſchieden befürwortet. Die kleine 
Schrift enthält eingehende und objektive, volks- 
wirthſchaftliche und ſtatiſtiſche Darlegungen über 
die Entwickelung der auſtraliſchen Kolonien und 
über die Errungenſchaften des deutſchen Handels 
daſelbſt. Die Broſchüre, deren Kenntniß wir un⸗ 
ſern Leſern empfehlen, kann durch das Bureau 
des Vereins, Berlin SW., Kochſtraße 27, gratis 


* bezogen werden. 


— Dem Stettiner Krieger⸗Denkmal ſoll jetzt 
von ganz neuer Seite beigekommen werden und 
iſt Aus ſicht, zu hoffen, daß dieſer Verſuch gelin- 
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gen wird. Es hat ſich hier vor einigen Wochen 
eine Geſellſchaft „Patriotiſcher Hülfs⸗ 
verein“ gegründet, die keinerlei politiſche 
Zwecke verfolgt, ſondern ihre Aufgabe in folgen⸗ 
den Punkten erblickt. In Friedenszeiten will der 
Verein allen größeren patriotiſchen Werken mate- 
rielle Hülfe leihen, ſo z. B. der Ausſchmückung 
der Gräber unſerer Landsleute im Feindeslande, 
der Errichtung von Krieger-Denkmälern u. ſ. w. 
In Kriegszeiten erweitert ſich ſeine Thätigkeit, er 
ſoll alsdann mit den vaterländiſchen Frauen-Ver⸗ 
einen Hand in Hand gehen, für Bildung von 
Lokal⸗Komitees ſorgen, welche die Sammlungen 
von Liebesgaben leiten; er ſoll für heimkehrende 
Verwundete, für Wittwen und Waiſen gefallener 
Krieger jo lange zu ſorgen ſuchen, bis Staats- 
hülfe eintritt u. ſ. w. Der Verein ſoll mög- 
lichſt über ganz Pommern verbreitet und dann 
tin Provinzial-Berband hergeſtellt werden. Dem- 
ſelben kann jeder patriotiſch geſinnte, unbeſchol⸗ 
tene Menſch beitreten, gleichviel, welcher ſozlalen 
Stellung und Konfeſſion er angehört. Der fö- 
nigliche Regierungs-Präſident, dem von der Grün⸗ 
dung der Geſellſchaft Mittheilung gemacht wurde, 
ſchrieb an den Begründer und zeitigen Leiter des 
Vereins, Herrn Hans von Januszkiewicz: Bei 
dem ausgeſprochenen lobens werthen Zwecke wer⸗ 
den gegen die Gründung des „Vaterländiſchen 
Hülfe vereins“ Bedenken von mir in keiner Weiſe 
ſerhoben werden, vielmehr vermag ich dem Verein 
für die in Ihrem Zirkularſchreiben näher bezeich- 
neten Beſtrebungen nur den beſten Erfolg zu 
wünſchen. — Der Verein beabſichtigt demnächſt 
mit einem größeren patriotiſchen Feſt an die 
Oeffentlichkeit zu treten. Wir wünſchen ihm 
gleichfalls ein glückliches Gedeihen. 

— Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath 
Hagemeiſter zu Stralſund iſt der Rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

— Die Hitze in den Eiſenbahnwaggons hat 
die Eiſenbahnverwaltung veranlaßt, auf Mittel 
zu ſinnen, dem Uebelſtande abzuhelfen. Die 
„Saale Zeitung“ berichtet darüber: „Auf einer 
Probefahrt trafen am Donnerſtag voriger Woche 
Mitglieder der königl. Eiſenbahn⸗Direktion Mag- 
deburg und techniſche Beamte dieſer Verwaltungs- 
Behörde hier ein. Die Probe galt einem Per⸗ 
ſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe mit einer 
neuen Einrichtung zur Abkühlung. Auf dem 
Dache des Wagens iſt ein Kaſten mit Benti- 
lationseinnichtung und Eisfüllung angebracht. 
Die Probe ſoll als gut ausgefallen zu bezeichnen 
ſein, denn im Wagen angebrachte Thermometer 
zelgten, daß die Temperatur etwa 9 Grad unter 
der äußeren Temperatur im Schatten war. Die 
Einrichtung des Wagens iſt allerdings noch nicht 
vollkommen, denn während der Fahrt tröpfelte 
bisweilen das ſchmelzende Eis durch das Dach 
hindurch. Die Wagen ſollen namentlich zu Sa⸗ 
nitätszwecken Verwendung finden, doch ſteht es 
auch dem reiſenden Publikum frei, ſie gegen eine 
Fahrpreiserhöhung zu benutzen. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 8. Auguſt. Die Kriegesſchiffe 
„Prinz Friedrich Karl“, „Hanſa“, „Sachſen“, 
„Nixe“ und der Aviſodampfer „Rhein“ find auf 
der Rhede angekommen. 

Prenzlau. In den Tagen vom 17. bis 
20. September d. J. findet in dem geräumigen, 
über 12 Morgen großen Etabliſſement des Bör⸗ 
ſenhauſts hierſelbſt eine Obſt⸗ und Gartenbau- 
Aueſtellung ſtatt, veranſtaltet vom märliſchen 
Obſtbau⸗Verein zu Berlin und vom uckermärkt⸗ 
ſchen Garten dau Vertin zu Prenzlau. Die Pıeis- 
aufgaben erſtrecken ſich auf Obſtgärten, Planta 
gen, Alleen, Obſtbäume, Obſtfrüchte, Obſterzeug⸗ 
niſſe, Hülfsmittel des Obſtbaues mit 66 Kon- 
kurrenzen, ferner auf Freilande- und Warmhaus⸗ 
pflanzen, Binvereien, einzelne Blumen, Teppich⸗ 
beete, Gruppen, Gemüſe aller Art, Bäume, Zier- 
ſträucher, Lehr- und Hülfemittel, Sämereien mit 
30 Konkurrenzen. Das land wirthſchaftliche Mi- 
niſterium, die Kreis- und ſtädtiſchen Behörden, 
die Zentral- und Lokalvereine haben ihr hohes 
und lebhaftes Intereſſe an dieſer Ausſtellung durch 
Aueſetzung von 60 ſilbernen und bronzenen (dar⸗ 
unter 9 großen) Staatsmedaillen, durch eine 
große Anzahl Zentral- Vereins- Medaillen, durch 
Ehren⸗ und Geldpretiſe (im Werthe von circa 
1200 Mark), ſowie durch Ehrendiplome bekundet. 
Es iſt dieſe Ausſtellung die dritte des märkiſchen 
Obſtbau-Vereins und wird mit dieſer der übliche 
Obſtbau-Kongreß (General-Verſammlung des Ver⸗ 
eine), welcher am erſten Ausſtellungstage Nach- 
mittags 3 Uhr abgebalten wird, verbunden ſein. 
Die Programme für die Obſt- als auch Garten⸗ 
bau - Austellung find bereits ausgegeben. Das 
Ehrenpräſtdium der Ausſtellung hat gütigſt Herr 
Geh. Regterunge- und Landrath v. Winterfeldt — 
Menkin übernommen. Die geſchäftliche Leitung 
liegt in den bewährten Händen des Herrn Delo- 
nomieraths Dr. Freiberrn von Canſtein — Berlin 
und des Herrn Verlags-Buchhändlers A. Mieck in 
Prenzlau. An den letzteren ſind Anfragen we⸗ 
gen Programme und Anmeldebogen zu richten. 
Alle Obſtzüchter, Gärtner wie Liebhaber, Groß- 
wie Kleinproduzenten können ſich an der Aueſtel⸗ 
lung und dem Kongreß betheiligen. Möge die 
Beſchlckung und der Beſuch der Ausſtellung eine 
der Mühe und Arbeit entſprechende und loh⸗ 
nende ſein. 

Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Bellevuetheater: 

„Die Nachbarinnen.“ Schwank in 3 Akten. — 
Elyſiumtheater: „Boccaccio.“ Operette 
in 3 Akten. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Aus der Sommerfriſche. 
(Frei nach Heine.) 

Täglich zweimal ſetzt die wunderſchöne 
Kellnerin uns Kalbfleiſch auf die Tafel, 
Um die Abendzeit, wenn's draußen dunkelt, 
Und aus Vorſicht auch zum Mittagetiſche. 


Täglich zweimal ſaß der Gaſt, der fremde, 
An dem ſchon gewohnten runden Tiſche, 
Wo das Kalbfleiſch Tag für Tag erſcheinet, 
Und der Gaſt ward täglich bleich und bleicher. 


Eines Abends trat die Gaſthof⸗Jungfrau 
Auf ihn fragend zu mit raſchen Worten: 
Was Dich quält, ich will es wiſſen, 

Dein verborg'nes Leiden, Deinen Kummer. 


Und der Fremde ſagte: Wie ich heiße, 
Meine Heimath, wenig mag Dich's kümmern, 
Und mein Stamm ſind Jene, welche ſterben, 
Wenn ſie täglich Kalbfleiſch eſſen müſſen. 


— An dem großen Looſe der preußiſchen 
Lotterie, welches bekanntlich nach Duie burg ge- 
fallen iſt, nimmt ein dortiger Kolonialmaaren- 
händler mit einem Viertel theil; ein zweites 
Viertel wird in Emmerich geſpielt, und der Reſt 
mit Achteln, Sechs zehnteln und Zweiunddreißig- 
ſteln in Duisburg von Leuten, mit denen auch 
diesmal die launenhafte Göttin Fortuna einen 
recht glücklichen Griff gethan hat. Ein armer 
Bahn wärter 3. B. erhält ein Achtel; ferner find 
bethetligt ein kleiner Wirth, ein Steueramtsbote, 
ein Laternenanzünder u. ſ. w. Von den 600,000 
Mark gelangen nach Abzug der Provifion für 
Staat und Einnehmer (94,800 Mark) alſo 
505,200 Mark zur Vertheilung; ein Viertelloos 
erhält ſomit 126,300 Mark, ein Achtel 63,150 
Mark, ein Sechszehntel 31,575 Mark, ein Zwei- 
unddreißigſtel 15,787 Mark. Die Proviſion des 
Einnehmers Hermann beträgt rund 12,000 Mark. 

— Der alte Heim, der vielen noch lebenden 
Berlinern perſönlich bekannt war, galt zu ſeiner 
Zeit als der erfahrenſte und tüchtigſte Arzt und 
ale der größte Sonderling in Berlin, und die 
Zahl der Anekdoten, die über ihn in Umlauf 
find, iſt rieſengroß. Als er einſt, fo wird u. A. 
erzählt, auf ein Dorf in der Nähe der Reſidenz 
gerufen wurde und ſein Kutſcher ihn, um den 
Weg abzukürzen, über ein Brachfeld fuhr, ſah er 
ſich plötzlich durch einen Landmann aufgehalten, 
der ihm ſagte, daß hier Niemand fahren dürfe, 
der nicht Ackerbeſitzer im Dorf fe. „Ich bin 
aber Ackerbeſizer im Dorfe; ich bin der Doktor 
Heim aus Berlin!“ — Verdutzt ſchaute ihn der 
Landmann ob dieſer Antwort an und meinte 
kleinlaut: „Ich kenne doch aber jedes Stückchen 
Land bier und jeden Beſitzer. Wo liegt denn 
Ihr Acker?“ — „Mein Acker?! Dort!“ und 
Heim wies auf den Kirchhof. „Ja ſo, der 
Herr iſt ja Arzt“, meinte Jener lachend, und 
Heim konnte ſeinen Weg fortſetzen. 

— (Aus der Schule.) Lehrer: „Wer war 
Moſes?“ Schüler: „Einer von unſere Leut.“ 

— „Welches Vergehens haben ſich Joſefs 
Brüder ſchuldig gemacht, als ſie ihn für zwanzig 
Silberlinge verkauften?“ fragte ein würdiger 
Religions-Profeſſor in der unterſten Klaſſe des 
Gymnaſtums einen ſeiner Schüler. Und dies 
enfant terrible, welches zu Hauſe häufiger von 
Banknoten und Börſenkourſen, als von der hei- 
ligen Geſchichte ſprechen gehört, erwidert ganz ge- 
mächlich: „Ste haben ihn viel zu billig verkauft!“ 

— (Aus der Inſtruktionsſtunde.) Unteroffi- 
zier: „Ich habe Ihnen jetzt mehrere Rangunter- 
ſchiede klar gemacht. Nehmen wir alſo Haupt- 
mann und Oberſt. Was iſt mehr? Laſchke, 
Sie ſchlafen ja, jagen Sie mal, was iſt mehr?“ 
Laſchke: „Meer iſt ein waſſergefüllter Raum.“ 

— (Am Faſttag.) Bauer (zu ſeinem Weibe): 
„Weißt was, Bauerin, morgen iſt Faſttag, da 
machſt mir keine zwölf Knödel, ſondern nur zehn, 
aber etwas größer als ſonſt.“ 

— (Unſere Töchter.) Mutter: „Ich werde 
Euch auf dem Spazlergange begleiten; es ſieht 
beſſer aus.“ — „Aber Mama, biſt Du eitel.“ 

— (Selbſtbewußt.) Lehrer: „Wer hat die 
Welt erſchaffen?“ — Fritzchen: „Der liebe Gott.“ 
— Lehrer: „Und Dich?“ — Fritzchen: „Auch 
der liebe Gott, aber (zeigt) nur jo klein, das 
Andere habe ich alles ſelbſt zugewachſen.“ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 5. Auguſt. 

Die Witterung hat ihren für die Erntezeit 
ungewöhnlich günſtigen Charakter auch in dieſer 
Woche beibehalten, die Einbringung der Halm- 
früchte ſchreitet daher rüſtig fort und kommt das 
Gefühl der Befriedigung über einen im Allge⸗ 
meinen großartigen Ernteſegen faſt in der gan- 
zen Welt immer mehr zum Auedruck. Gleichzel⸗ 
tig nimmt jedoch das Geſchäft bei der in Aus- 
ſicht ſtebenden allgemeinen Ueberfluth einen immer 
troſtloſeren Charakter an und iſt von rechter Kauf⸗ 
luſt des Konſums faſt nirgends etwas zu ſpüren. 
Die Agitation für Erhöhung der Getreidezölle 
beginnt in Folge deſſen in unſerem Lande ſich 
wieder geltend zu machen und dürfte anſcheinend 
in nächſter Zeit ſehr ſtürmiſch auftreten, um bei 
dem eigenen großen Ernteergebniß die Konkur⸗ 
renz des ausländiſchen Produkts möglichſt einzu⸗ 
dämmen. Der Abdruck einer diesbezüglichen Pe⸗ 
tition ſeitens unſeres Regierungsblattes an ber ⸗ 
vorragender Stelle gewann bereits in dieſer Woche 
auf den Preisgang unſeres Marktes Einfluß und 
vermochte die rückgängige Preisbewegung vorüber- 
gehend aufzuhalten. Letztere kam jedoch ſchließ⸗ 
lich Angeſichts der überaus flauen Berichte des 
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lanten zur Abwickelung gelangte. Der Abzug 
vom Lager ſtockt jetzt bei der Gunſt der Witte- 
rung faſt völlig und war es daher Auguſtliefe⸗ 
rung, welche am meiſten, d. h. ihren Mehrwerth 
gegen Herbſtlieferung gänzlich einbüßte. Auguſt⸗ 
lieferung ſchließt 150½ Mark, September -Oktober 
151½ Mark pro 1000 Kilo. 

Roggen hatte in effektiver Waare ganz 
lebloſen Verkehr, Müller kauften nur von der 
Hand in den Mund. Im Terminhandel wurde 
jede erwachende Kaufluſt durch Abgaben für ruſ⸗ 
ſiſche Rechnung befriedigt, ſo daß ſich Preiſe bei 
der allgemein flauen Marktlage auch nicht zu be- 
haupten vermochten. Rußland offerirt fortgeſetzt 
Poſten geringwerthiger Waare überaus billig, 
doch fehlt es für dieſe ſchlechten Qualitäten an 
Kaufluſt. Auch gute Sorten alter wie neuer 
Waare laſſen Rendiment und ſcheinen wir von 
Rußland weiter mit Waare überfluthet werden zu 
ſollen. Auguſt Lieferung ſchließt 114 Mark. — 
September-Dftober 117 Mark per 1000 Kilo. 

Hafer hatte bei mäßigen Zuführen ſchlep⸗ 
penden Abſatz. Die Provinz iſt überall noch 
reichlich mit alter Waare verſehen. Im Termin-: 
verkehr übten ſtarke fruſſiſche Verkäufe einen fort- 
geſetzten Druck aus und notirte Auguſtlieferung 
92 Mark, September Oktober 951, Mark per 
1000 Kilo. ; 

Rüböl hat ſich nach der durch Abgaben 
der Müller forcirten Fläue vorübergehend etwas 
erholen können, da unter dem Einfluß feſter Pa⸗ 
riſer Depeſchen Kaufluſt hervortrat. Septem- 
ber-Dftober notirte 44,50 Mark pro 100 
Kilo. 

Spiritus war Anfangs der Woche durch 
umfangreiches Realiſatione angebot gedrückt, zumal 
die Lageraufnahme einen gegen Erwarten großen 
Beſtand ergab und von dem ſchlechten Geſchäfts⸗ 
gang im Juli Zeugniß ablezte. Indeß ſchtinen 
die gewichenen Preiſe doch den Abſatz angeregt 
zu haben, da ſchließlich Spritfabrikanten in er⸗ 
heblichem Maaße als Käufer auftraten, ſo daß 
nach Ueberwindung der enormen Kündigungen 
eine Erholung der Preiſe eintrat. Auguſt-Sep⸗ 
tember ſchließt 64,70 M., September-Oktober 
65,90 M. per 10,000 pCt. Liter. 


Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. E ie v e 18 in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Gera, 8. Auguſt. Bei dem gelegentlich des 
Verbandetages der deutſchen Klempner-Innungen 
in Gera ſtattgehabten Feſteſſen, an welchem ca. 
300 Perſonen aus allen Theilen Deutſchlands 
theilnahmen, brachte der Vorſitzende Otto Will⸗ 
helmp aus Leipzig ſoeben den Eroͤffnungstoaſt auf 
Kaiſer Wilhelm und auf den Fürſten Heinrich XIV. 
von Reuß aus. 

München, 8. Auguſt. Der internationale 
Weltſprache Kongreß wurde heute unter dem 
Vorſitz des Herin Profeſſor Kirchhof-Halle eröff⸗ 
net. Der Erfinder des Volapük, Pfarrer Schlever- 
Konſtanz, iſt anweſend und wird beſonders ge- 
feiert. Sämmtliche Redner konſtatirten die raſch 
wachſende Verbreitung des Volapüks in allen 
Ländern. 

Straßburg i. E., 8. Auguſt. Wie hierher 
gemeldet wird, wäre der Firma Weisbach die 
Wiedereröffnung ihrer Puppenfabrik in Emberme⸗ 
nil (Arrondiſſement Luneville) von den franzöfl- 
ſchen Behörden geſtattet worden. 

Metz, 7. Auguſt. Heute Atend 6 Uhr fand 
auf dem hleſigen Militär-Friedhofe die feierliche 
Weihe des Denkmals ſtatt, welches der hieſige 
Kriegerverein und Turnverein den 283 deutſchen 
Soldaten errichtet haben, die 1870 bei den Käm⸗ 
pfen um Metz den Tod fanden und auf dem Mi- 
litär-Friedhofe beerdigt worden find. Alle Mit- 
glieder der Militär- und Zivilbehörden wohnten 
der erbebenden Feierlichkeit bei. 

Peſt, 7. Auguſt. Der König von Serbien 
ift heute mit dem Kronprinzen nach Tatra Fuered 
abgereiſt. 

Bad Gaſtein, 8. Auguſt. Der Kaijer Wil- 
helm nahm heute Morgen 8 Uhr ein Bad, machte 
um 10 Uhr einen Spazlergang auf der Kaijer- 
promenade und ſtattete dann der Großberzogin 
von Weimar, welche um 9 Uhr eingetroffen war, 
im Hotel Straubinger einen Beſuch ab. Geſtern 
Nachmittag 2 Uhr beſuchte der Kaiſer die Gräfin 
Grünne und dann die Gräfin Lamberg. 
Diner nahm der Botſchafter Prinz Reuß Theil. 
Abends machte der Kaiſer eine Spazlerfahrt nach 


dem Kötſchachthale und nahm den Thie bei der 


Gräfin Lehndorff ein. 

Paris, 8. Auguſt. Frankreich wird zwei 
Panzerſchiffe zur Eröffnung der Schifffahrtsaus⸗ 
ſtellung in Cadix ſchicken; der franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte wird ihr gleichfalls beiwohnen. Baron 
Mohrenheim iſt aus Mont Doré in Paris an- 
gikommen. 

Odeſſa, 8. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter Nelidow iſt aus Konſtantinopel auf der Reiſe 
nach Petersburg hier durchpaſſirt. 

Sofia 8. Auguſt. Telegramm der „Ag. 
Havas“.) Die Miniſter haben ſich auf Veran- 
laſſung der Regenten nach Ruſiſchuk begeben. 


O der bei Breslau, 6. Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,56 Meter, Unterpegel — 0,65 Meter, 
— Warthe bei Poſen, 6. Aaguſt Mittags 
0,30 Meter. - 


Am 


